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1 Einleitung 
 
Es mag sonderbar anmuten, wenn zu einem Zeitpunkt, da eine kriminelle 
Elite global agierender Finanzinstitute die gesamte Weltwirtschaft und damit 
alle sozialen Systeme der Erde  in eine Grundsatzkrise treibt1, oder in Wien 
Verkostungen von Weihnachtsbäckerei für Hunde veranstaltet werden, der 
Versuch unternommen wird, die in ihrem Abstraktionsniveau hoch 
angesetzte Systemtheorie Luhmanns letztlich mit schwierigsten 
erkenntnistheoretischen und logischen Analysen zu überwinden. Sollte nicht 
eher der Versuch unternommen werden, punktuell und konkret an Projekten 
oder Expertisen zu arbeiten, wie reale Sozialprobleme gelöst oder zumindest 
gelindert werden können? So notwendig und nützlich derartige Projekte und 
Bewegungen, die weltweit vor allem von NGOs betrieben werden, und so 
sehr auch die konkrete Politik aller Länder sich dieser Probleme anzunehmen 
hat, so sehr ist es andererseits auch nötig, in der Sozialtheorie derzeit im 
akademischen und sozialen System wirksame Theorien kritisch zu 
überwinden. Auch in Ihnen liegen letztlich brutale inhumane Potenziale 
verankert, welche die Evolution in Richtung auf eine global harmonisierte 
Menschheit schwerstens behindern. 

                                                 
1 Die Banken- und Börsenkrise wird meist auf faule Immobilienkredite geschoben, die 
amerikanische Banken in der gesamten Welt verkauften. Zu beachten ist aber auch das 
Problem des globalen Währungshandels (in Jahr 2008 3 210 Milliarden Dollar täglich, eine 
Summe, die dem 132-fachen des weltweiten Warenverkehrs entspricht) und der Handel mit 
Derivaten. Das sind Wetten auf Wetten auf Wetten. Ob Rohstoffe, Aktien, u. a. der Handel 
mit Derivaten erreicht an den Terminbörsen Unsummen von über vier Billionen Dollar 
täglich. (...) Dieser Markt hat mit seinen Luftbuchungen einen Wert von dreistelligen 
Billionenzahlen erreicht. Der 'Spiegel' gibt z.B. für Dezember 2007 eine Summe von 596 
Billionen Dollar an. Das entspricht einer Summe, die 24 mal höher ist, als der Wert aller 
Firmen an der New Yorker Börse und weitaus höher als das jährliche 
Gesamtbruttosozialprodukt aller Staaten der Welt. Bereits unter 
http://www.internetloge.de/krause/krr.pdf haben wir in Kapitel 7.6.1.2 auf die Hybris der 
Kapitalmärkte hingewisen. 




